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Depotübertrag
Tapetenwechsel fürs Vermögen
von Michael Schreiber

Wer mit seinen Wertpapieren zu einer anderen Bank umzieht, muss einige Besonderheiten beach-
ten, um nicht unnötig Steuern zu zahlen.

Für einen Depotwechsel kann es verschiedene Gründe geben. Sei es, dass ein Sparer mit seiner bis-
herigen Bank oder Fondsgesellschaft nicht mehr zufrieden ist und zu einem günstigeren Anbieter 
wechseln möchte. Auch ein Wohnsitzwechsel vom Ausland ins Inland oder einfach berufsbedingt 
oder privat von einer Stadt in die andere kann den kompletten Wechsel der Bankverbindung 
notwendig machen. Auch die familiären Wechselfälle des Lebens können für einen Umzug des 
Sparvermögens verantwortlich sein. Denkbar ist zum Beispiel, dass der bisherige Depotinhaber 
verstorben ist und sein Wertpapiervermögen im Rahmen der Erbschaft auf seine Erben übertragen 
wird. Auch wer mit „warmer Hand“ Aktien oder Fondsanteile an Kinder, Enkel oder den Ehepartner 
verschenken möchte, kommt um einen Depotübertrag nicht herum. Für diese Vorgänge interessiert 
sich im Hintergrund immer das Finanzamt – es will Abgeltungsteuer auf realisierte Kursgewinne 
oder laufende Zins- und Dividendenerträge erheben und bei Erbschaften und Schenkungen, soweit 
die persönlichen Freibeträge überschritten sind, Erbschaft- oder Schenkungsteuer kassieren. Damit 
dem Fiskus nichts verloren geht, werden den Banken, Brokern und Fondsgesellschaften umfangrei-
che Mitteilungspflichten aufgebürdet. 

Will man innerhalb Deutschlands ein-
fach nur zu einer anderen Bank wech-
seln und bleibt der bisherige Depot-
inhaber auch bei dem neuen Anbieter 
identisch, gibt es im Regelfall keine 
steuerlichen Komplikationen. Man füllt 
bei der neuen oder bisherigen Bank 
einfach ein entsprechendes Formular 
aus – die beiden Institute regeln den 
Übertrag des Depots dann unter sich. 
Gebühren dürfen die Banken bei einem 
Wechsel innerhalb Deutschlands nicht 
verlangen (BGH-Urteile Az. XI ZR 200/03 
und XI ZR 49/04). Im Ausland können 
aber Kosten entstehen. 

Depotübertrag ohne Gläubigerwechsel

Bildquelle: Angelo DAmico / Shutterstock.com
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Der alte Depotanbieter prüft zunächst, 
ob der Depotwechsel einen Steuer-
abzug oder eine Mitteilungspflicht an 
das Finanzamt auslöst. Das ist aber bei 
einem Depotübertrag ohne Gläubiger-
wechsel nicht der Fall. Das gilt sogar 
dann, wenn man Vermögenswerte zu 
einer ausländischen Bank transferiert.

Bereits seit Anfang 2009 sind in-
ländische Banken verpflichtet, der 
aufnehmenden Bank die Anschaffungs-
daten der übertragenen Wertpapiere 
mitzuteilen (§ 43a Absatz 2 Satz 3 EStG). 
Das ist wichtig, weil nur mit diesen 
Informationen der neue Depotverwal-
ter bei künftigen Wertpapierverkäufen 
den richtigen Steuerabzug auf reali-
sierte Kursgewinne vornehmen kann. 
Neben den reinen Anschaffungskosten 
der einzelnen Wertpapiere gehört 
auch das genaue Datum der Anschaf-
fung zu den mitteilungspflichtigen 
Informationen. Übermittelt werden 
damit auch die Kaufdaten von Wert-
papieren, die bereits vor Einführung 
der Abgeltungsteuer Anfang 2009 ins 
Depot gepackt wurden. So lassen sich 
abgeltungsteuerfreie Kursgewinne auf 
den neuen Broker übertragen (BMF-
Schreiben vom 19. Mai 2022 – IV C 1 – S 
2252/19/10003:009, Rz. 189). 
Die aufnehmende Bank ist verpflichtet, 
die mitgeteilten Informationen bei der 
künftigen Abrechnung steuerrelevanter 
Erträge zu berücksichtigen. 
Im Einzelfall kann es Probleme ge-
ben, wenn die Wertpapiere kurz nach 
dem Übertrag ins neue Depot schnell 
verkauft wurden und erst nach dieser 
Transaktion die neue Bank die richtigen 
Anschaffungsdaten mitgeteilt be-
kommt. Kennt der neue Broker die alten 
Anschaffungskosten des Wertpapiers 
nicht, muss er für den Abzug der Abgel-
tungsteuer eine sogenannte Ersatzbe-
messungsgrundlage für die Steuerbe-
rechnung heranziehen (§ 43a Absatz 2 
Satz 7 EStG). Er schätzt, dass 30 Prozent 
des Verkaufspreises als steuerpflichti-
ger Ertrag anzusehen sind und behält 
nach Verbrauch des Sparerpausch-
betrages entsprechende Steuern ein. 

Bildquelle: peterschreiber.media / Shutterstock.com
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Tipp: 

In diesen Fällen müssen Steuer-
zahler mit deutschem Wohnsitz 
allerdings beachten, dass sie künf-
tig die Erträge des Auslandsdepots 
über die jährliche Steuererklärung 
nachdeklarieren müssen – die 
fällige Abgeltungsteuer berechnet 
das Finanzamt dann über den 
Steuerbescheid nach (§ 32d Absatz 
3 EStG).
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In der jährlichen Steuerbescheinigung 
für den Anleger werden Steuerabzüge 
aufgrund der „Ersatzbemessungsgrund-
lage“ gesondert ausgewiesen. 
Gehen die bisher fehlenden Informatio-
nen nach Abrechnung des Wertpapier-
verkaufs beim neuen Depotverwalter 
ein, ist dieser nicht verpflichtet, die 
erstellte Abrechnung über den Wert-
papierverkauf zu korrigieren (BMF-
Schreiben vom 19. Mai 2022 – IV C 1 – S 
2252/19/10003:009, Rz. 188). Tipp: Ist 
auf der Jahressteuerbescheinigung 
der Bank ein Steuerabzug anhand der 
„Ersatzbemessungsgrundlage“ aus-
gewiesen, haben Sie mit Sicherheit 
zu viel Steuern gezahlt. Die kann man 
aber vom Finanzamt zurückholen, in 
dem man eine Einkommensteuererklä-
rung abgibt und dabei die Anlage KAP 
ausfüllt. Über eine Eintragung in den 
Zeilen 7 und 11 können Sie den über-
höhten Abzug bereinigen lassen. Dazu 
übernehmen sie in der jeweils linken 
Spalte zunächst den von der Bank be-
scheinigten Wert. Auf einem Extrablatt 
berechnen Sie nun anhand der An- und 
Verkaufsbelege des Wertpapiers den 
richtigen Verkaufsgewinn oder -verlust 
und tragen die korrigierten Werte dann 
in der rechten Spalte der Zeilen 7 und 
11 ein. Fügen Sie die Abrechnung der 
Bank über An- und Verkauf bei – das er-
spart Rückfragen des Finanzamtes.

Tipp: 

Bewahren Sie sämtliche Kauf-
abrechnungen ihrer Wertpapiere 
mindestens so lange auf, bis diese 
endfällig abgerechnet oder ver-
kauft wurden und die Abrechnung 
mit dem Finanzamt auch endgültig 
über die Bühne ist. 

Seite 4
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Beispiel / 
Element zur Ersatzbemessungs-
grundlage: 

Klaus Möller hat 2017 eine Null-
kuponanleihe im Wert von 20.000 
Euro gekauft und dafür 17.000 Euro 
(Kurswert 85 Prozent) bezahlt. Im 
Jahr 2021 hat er seine Depotbank 
gewechselt und den Zerobond 
danach umgehend verkauft. Die 
neue Bank kannte seinen Anschaf-
fungspreis zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht. Die Bank hat deshalb 
den abgeltungsteuerpflichtigen 
Ertrag mit 30 Prozent des Rück-
zahlungsbetrages (30 Prozent von 
20.000 Euro = 6.000 Euro) geschätzt 
und 1.500 Euro Abgeltungsteuer 
und 82,50 Euro Solidaritätszuschlag 
einbehalten. Tatsächlich wäre der 
abgeltungsteuerpflichtige Gewinn 
aber nur die Differenz zwischen dem 
Verkaufspreis von 20.000 Euro und 
dem ursprünglich bezahlten Kauf-
preis von 17.000 Euro – also 3.000 
Euro. Dafür hätte Klaus Möller nur 
750 Euro Abgeltungsteuer plus 41,25 
Euro Soli zu zahlen. Den überzahlten 
Betrag von insgesamt 791,25 Euro 
muss sich Herr Möller vom Finanz-
amt über die Steuererklärung für 
2021 zurückholen.
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Wechselt man aus dem Ausland zu 
einer inländischen Depotbank, kommt 
es darauf an, von wo man zuzieht. 
Unproblematisch sind alle 28 Mitglied-
staaten der EU und des EWR (Norwe-
gen, Island und Liechtenstein) sowie 
die Schweiz, Monaco und Andorra. Hier 
kann der Sparer die bisherigen An-
schaffungskosten für seine Wertpapiere 
mit einer Bescheinigung der bisherigen 
Bank nachweisen. Die Finanzverwal-
tung lässt bei diesen Staaten sogar eine 
elektronische Datenübermittlung zu 
(BMF-Schreiben vom 19. Mai 2022 – IV C 
1 – S 2252/19/10003:009, Rz. 193). Doch 
Vorsicht: Angaben zu aufgelaufenen 
Wertpapierverlusten und ausländischen 
Quellensteuern werden in keinem Fall 
mit übertragen und müssen vom Sparer 
in der nächsten Steuererklärung nach-
gereicht werden. 
In allen anderen Fällen – zum Beispiel 
bei einem Zuzug aus den USA – ist ein 
Nachweis der bisherigen Anschaffungs-
kosten für den neuen Broker nicht zu-
lässig (§ 43a Absatz 2 Satz 6 EStG). Beim 
späteren Verkauf oder der Endfälligkeit 
der Wertpapiere wird die inländische 
Bank deshalb die Abgeltungsteuer auf 
der Basis der Ersatzbemessungsgrund-
lage einbehalten (siehe Beispiel im 
Kasten). Das führt regelmäßig zu über-
höhten Steuerabzügen, die über die 
Steuererklärung zurückgeholt werden 
müssen. 

 Verlustübertrag mit Tücken

Hat der Sparer mit seinen Aktien oder 
Anleihen Kursverluste realisiert, die 
bisher noch nicht ausgeglichen wurden, 
hat die bisherige Bank diese roten 
Zahlen in gesonderten Verlustver-
rechnungstöpfen aufgespeichert. Für 
Aktienverluste, für Verluste aus Termin-
geschäften und für Verluste aus der 
ganzen oder teilweisen Uneinbringlich-
keit von Kapitalforderungen oder aus 
der Ausbuchung wertloser Wertpapiere 
wird dabei jeweils ein Extratopf geführt. 
Diese Verluste werden auf den neuen 
Broker vollständig übertragen – aber 
nur, wenn der bisherige Depotinhaber 
dies auf dem Bankformular für den De-
potwechsel ausdrücklich beantragt. Der 
Antrag kann komplett für alle bisher 
ungenutzten Verluste gestellt werden 
oder aber nur auf den Aktientopf oder 
den Verlusttopf für allgemeine Wert-
papierverluste beschränkt werden 
(BMF-Schreiben vom 19. Mai 2022 – IV C 
1 – S 2252/19/10003:009, Rz. 236).  
Beispiel: Ein Anleger will seine bisher 
bei einer Bank verwalteten Wertpapiere 
auf zwei verschiedene neue Broker 
übertragen. In diesem Fall ist es zu-
lässig, den Verlusttopf für allgemeine 
Verluste auf Broker A und den Verlust-
topf für Aktien auf den Broker B zu 
transferieren.  
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Stellt der Wertpapiersparer beim Depot-
wechsel keinen Antrag auf Verlustüber-
trag und beendet er die Kundenbezie-
hung zu seiner bisherigen Bank, schließt 
diese die bisher geführten Verlusttöpfe 
und stellt über die aufgelaufenen steu-
erlich verwertbaren Verluste eine Be-
scheinigung aus (§ 43a Absatz 3 Satz 4 
EStG; BMF-Schreiben vom 19. Mai 2022 
– IV C 1 – S 2252/19/10003:009, Rz. 238). 
Mit diesem Beleg kann man die Verluste 
im Rahmen der jährlichen Steuererklä-
rung beim Finanzamt geltend machen. 
Das verrechnet diese roten Zahlen mit 
steuerpflichtigen Kursgewinnen des 
gleichen Jahres aus anderen Depots – 
danach verbleibende Verlustüberhänge 
werden auf künftige Jahre vorgetragen. 
Verloren geht also nichts. 
Ein Verlustübertrag ist nur möglich, 
wenn alle Wertpapiere eines Depots 
übertragen werden. Werden nur einzel-
ne Aktien oder Anleihen auf einen 
anderen Broker verschoben, bleiben die 
aufgelaufenen Verluste insgesamt bei 
der alten Bank.
Ein Verlusttransfer funktioniert generell 
nur zwischen inländischen Depotver-
waltern. In einem Auslandsdepot auf-
gelaufene Verluste dürfen deshalb von 
der neuen inländischen Bank übers Jahr 
überhaupt nicht berücksichtigt werden 
(§ 43a Abs. 3 Satz 6 EStG).

Tipp: 

Diese Verluste können Anleger aber 
in der Steuererklärung abrechnen. 

Die gleichen Spielregeln gelten auch 
für bisher noch nicht verrechnete aber 
grundsätzlich anrechenbare ausländi-
sche Quellensteuern, die die bisherige 
Bank gesondert gespeichert hat. 
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Bildquelle: rvlsoft / Shutterstock.comWertpapiere wechseln immer dann den 
Besitzer, wenn der neue Depotinhaber 
nicht identisch mit dem bisherigen ist. 
Das geschieht zum Beispiel bei einem 
Verkauf des gesamten Depotbestandes 
an einen anderen Sparer, aber auch bei 
einer Erbschaft, einer Schenkung oder 
einem Übertrag von Wertpapieren aus 
einem Einzeldepot auf ein mit dem Ehe-
gatten geführtes Gemeinschaftsdepot. 
Die steuerlichen Konsequenzen sind 
hier je nach Fallgestaltung unterschied-
lich. 
Hat man Wertpapiere geerbt, benach-
richtigt die bisherige Depotbank sofort 
nach dem Bekanntwerden des Sterbe-
falles automatisch das zuständige Erb-
schaftsteuerfinanzamt über den Wert 
des Depots. Das fordert auf den Nach-
lass Erbschaftsteuer an. Diese beträgt 
je nach Verwandtschaftsgrad zum Ver-
storbenen zwischen sieben und 50 Pro-
zent des Nachlasses. Allerdings bleiben 
die meisten Erbschaften dank hoher 
Freibeträge steuerlich unbehelligt. Der 
überlebende Ehepartner kann 500.000 
Euro steuerfrei erben, Kinder je 400.000 
Euro, Enkel immerhin noch je 200.000 
Euro. War man mit dem Verstorbenen 
allerdings überhaupt nicht verwandt, 
beträgt der Freibetrag nur 20.000 Euro. 
Die geerbten Wertpapierbestände 
werden mit allen Anschaffungsdaten in 
ein Depot des Erben übertragen (§ 43a 
Absatz 2 Satz 4 EStG). Abgeltungsteuer 
fällt für diese Transaktion nicht an. Die 
zahlt der Erbe erst künftig auf realisierte 
Kursgewinne und laufende Zins- und 
Dividendenerträge. 
Auch die Schenkung von Wertpapieren 
oder der Übertrag von Effekten in ein 
Gemeinschaftsdepot von Eheleuten löst 
keine Abgeltungsteuer aus, wenn man 
im Wechselformular die bisherige De-

potbank ausdrücklich auf die beabsich-
tigte Schenkung hinweist (§ 43 Abs. 1 
Satz 5 EStG). Dabei muss man der Bank 
folgende Informationen liefern:

• Name, Geburtsdatum, Anschrift und 
steuerliche Identifikationsnummer 
des Übertragenden und des Emp-
fängers der Wertpapiere, 

• Bezeichnung des neuen Kreditinsti-
tuts, der Nummer des neuen Depots 
oder Kontos, 

• Das persönliche Verhältnis (Ver-
wandtschaftsverhältnis, Ehe, 
Lebenspartnerschaft) zwischen 
Übertragendem und Empfänger.  

Die Depotbank meldet anhand dieser 
Informationen dem zuständigen Finanz-
amt auch diesen  Vermögenstransfer, 
damit Vater Staat Schenkungsteuer 
fordern kann (§ 43 Abs. 1 Satz 6 EStG). 
Es gelten aber auch hier die genannten 
Freibeträge.

Depotübertrag mit Gläubigerwechsel
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Tipp: 

Diese Freibeträge erneuern sich 
alle zehn Jahre. So kann man lang-
fristig erhebliche Beträge steuerfrei 
auf die Nachkommen übertragen.

Liegt weder eine Erbschaft, eine Schen-
kung oder ein Depotübertrag zwischen 
Ehegatten vor, nimmt die bisherige 
Depotbank eine Veräußerung der 
vorhandenen Wertpapierbestände an 
und behält auf die aufgelaufenen Kurs-
gewinne 25 Prozent Abgeltungsteuer 
plus Solidaritätszuschlag und eventuell 
Kirchensteuer ein.

Tipp:

 Um böse Überraschungen und 
unnötige Liquiditätsabflüsse zu 
vermeiden, klärt man besser vor 
dem Depotübertrag, wie die abge-
bende Bank den Transfer steuerlich 
behandeln will.

Bei einem Depotübertrag ins Ausland 
gelten die gleichen Spielregeln. Der 
deutsche Fiskus wird aber von der ab-
gebenden deutschen Bank über den 
Transfer unterrichtet. 
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Bildquelle: Jirsak / Shutterstock.com

Will man aus seinem Depot Fondsantei-
le auf einen anderen Verwalter übertra-
gen, geht das nur mit kompletten Antei-
len. Bruchteils-Anteile müssen separat 
verkauft oder an die Fondsgesellschaft 
zurückgegeben werden. 

Mit einer geschickten Übertragung 
von Fondsanteilen auf Angehörige 
lassen sich kräftig Steuern sparen und 
die negativen Effekte der 2018 in Kraft 
getretenen Investmentsteuerreform ab-
mildern oder vermeiden. Hintergrund: 
Vor 2009 erworbene Fondsanteile 
durften Anleger nur noch bis zum 31. 
Dezember 2017 steuerfrei verkaufen 
oder an die Fondsgesellschaft zurück-
geben. Anfang 2018 wurde dieser Be-
standsschutz deutlich beschnitten. Die 
Steuerfreiheit bleibt dauerhaft nur für 
Kursgewinne garantiert, 
die bis Ende 2017 in den 
Fondsanteilen aufgelau-
fen sind. Kursgewinne, 
die alte Fondsanteile seit 
dem 1. Januar 2018 ver-
zeichnen, sind dagegen 
bei einem späteren Ver-
kauf steuerpflichtig. Die 
Regelung betrifft auch 
Anleger, die alte Anteile 
geerbt oder geschenkt 
bekommen. Allerdings 
gilt pro Anleger ein 
Freibetrag von 100.000 
Euro. Ehepaare, die ihre 
Fondsanteile in einem 
Gemeinschaftsdepot 
halten, haben damit An-
spruch auf 200.000 Euro 
Freibetrag. Wer diesen in 
Anspruch nehmen will, 
muss aber eine Steuer-
erklärung abgeben. 

Tipp: 

Wer mit Fonds eine größere Sum-
me angespart hat, kann mit einem 
Trick den Freibetrag von 100.000 
Euro für seit 2018 entstandene 
Kursgewinne vervielfachen. Dazu 
muss er nur seine Altanteile gezielt 
an Familienangehörige per Depot-
übertrag verschenken. Der Status 
als steuerlich besonders geschützte 
„Altanteile“ und damit die Steuer-
freiheit für bisherige Kursgewinne 
werden dabei mit übertragen. 

Besonderheiten für Fondssparer
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Altersentlastungsbetrag verdoppeln

Ältere, die neben der Rente über Zu-
satzeinkünfte verfügen und vor Beginn 
des jeweiligen Steuerjahres ihren 64. 
Geburtstag vollendet haben, erhalten 
bei Abgabe einer Steuererklärung einen 
zusätzlichen Freibetrag, den die Bank 
bei der Berechnung der Abgeltung-
steuer nicht berücksichtigen darf – den 
Altersentlastungsbetrag. Er beträgt 
maximal 1.900 Euro. Rentner-Ehepaare 
können den Freibetrag doppelt nutzen, 
wenn beide über ausreichend hohe 
eigene steuerpflichtige Einkünfte ver-
fügen – zum Beispiel in Form von Zins- 
oder Dividendenerträgen.

Tipp: 

Wer Vermögenswerte per Depot-
übertrag auf seinen Ehepartner 
umschichtet, verschafft ihm eigene 
Einkünfte, die dann über den zu-
sätzlichen Altersentlastungsbetrag 
steuerfrei bleiben. Im günstigsten 
Fall gespart: 500 Euro Abgeltung-
steuer und Solidaritätszuschlag.
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Nachweis von historischen Anschaffungsdaten  
bei einem Übertrag auf ein inländisches Depot:
Depotübertrag… … bis zum 31.12.2008 …ab dem 01.01.2009

… von einer inländischen 
Bank, Fondsgesellschaft 
oder Broker

Depotführende Stellen 
waren nicht zur Mitteilung 
der Anschaffungsdaten 
verpflichtet. Freiwillige 
Mitteilungen können aber 
berücksichtigt werden. 

Anschaffungsdaten werden 
automatisch durch den 
bisherigen Depotverwalter 
mitgeteilt.

… von einem Depotverwal-
ter mit Sitz in der EU, den 
EWR-Staaten Norwegen, 
Island und Liechtenstein 
sowie den Staaten Schweiz, 
San Marino, Monaco, 
Andorra, Curacao und Sint 
Maarten

Kein Nachweis von Anschaf-
fungskosten für den neuen 
Depotverwalter im Inland 
möglich.

Grundsätzlich keine Mit-
teilung von Anschaffungs-
daten durch den abge-
benden Depotverwalter. 
Ein gesonderter Nachweis 
mittels Bescheinigung der 
ausländischen Bank ist 
möglich. Die elektronische 
Übermittlung der Daten 
ist zulässig. Aufgelaufene 
realisierte Kursverluste 
und anrechenbare Quel-
lensteuern werden nicht 
übermittelt. Nachträglicher 
Nachweis nur über die 
Steuererklärung.

… von einem Depotver-
walter aus anderen Staaten 
(z.B. USA)

Kein Nachweis von Anschaf-
fungskosten für den neuen 
Depotverwalter im Inland 
möglich – Nachweis nur 
über die Steuererklärung.

Kein Nachweis von Anschaf-
fungskosten für den neuen 
Depotverwalter im Inland 
möglich. Aufgelaufene reali-
sierte Kursverluste und an-
rechenbare Quellensteuern 
werden nicht übermittelt. 
Nachträglicher Nachweis 
nur über die Steuererklä-
rung.
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Über biallo.de

Die Biallo & Team GmbH zählt mit ihren Portalen biallo.de und biallo.at zu den 
führenden Anbietern für unabhängige Finanz- und Verbraucherinformation. Wir 
bieten aktuelle journalistische Informationen zu den Themen Geldanlage, Baufi-
nanzierung, Kredite, Konten & Karten, Versicherungen, Rente & Vorsorge, Telefon 
& Internet, Energie, Recht & Steuern sowie Soziales. Unsere Beiträge erscheinen 
in zahlreichen regionalen und überregionalen Tageszeitungen. Nutzer profitieren 
zusätzlich von rund 70 unabhängigen, kostenlosen Rechentools und Finanzver-
gleichen, welche die Entscheidung bei vielen Geldfragen erleichtern. Im Girokon-
to-Vergleich sind rund 1.300 Banken und Sparkassen gelistet. Damit bietet biallo.
de den größten Girokonto-Vergleich Deutschlands mit nahezu kompletter Markt-
abdeckung und regionaler Suchfunktion. Was die Erlösquellen angeht, sind wir 
transparent. Wie wir uns finanzieren, haben wir auf biallo.de in der Rubrik „Über 
uns“ offengelegt.

Mit dem Newsletter von biallo.de nichts mehr verpassen!
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schließlich deren Betreiber verantwortlich.

Urheberrecht: Alle in diesem Dokument veröffentlichten Inhalte und Abbildungen 
sind urheberrechtlich geschützt. Jede Form der Verwertung bedarf unserer  
vorherigen schriftlichen Zustimmung. Dies gilt insbesondere für die Vervielfältigung, 
Be- und Verarbeitung, Speicherung, Übersetzung sowie Wiedergabe von Inhalten in 
Datenbanken oder anderen elektronischen Medien und Systemen. Downloads von 
unseren Webseiten sind nur für den persönlichen, privaten und nicht kommerziellen 
Gebrauch gestattet.

Wir verwenden Bilder von www.shutterstock.com, lizenzfreie Bilder sowie  
lizenzierte Bilder mit Genehmigung.

Das Impressum von biallo.de gilt auch für unsere Seiten auf
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